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Nr. 23 DIE BERNER WOCHE

[al) er Horton unb Sdjmibt unter ber
tülenge fielen, bie bie ©ar umlagerte.
Sie roaren bort im ©efprädj mit 3toei
Sülinern, bie er auf ber fHeife nadj
?IIasfa an ©orb tennengelernt unb fpä«
ter aud) roieberbolt auf bem Xrail ge=

troffen batte. ©udj Horton unb Sdjmibt
raaren mit ihnen gelegentlich eines ©e=
[uches, ben fie ihm auf feinem Claim
abgcftattet, betannt getoorben. Sic
roobnten in Darofon, tarnen aber aud)
bäufig nad) ben Sorts, angeblidj um
nad) einer ©elegenljeit für irgenbein
gutes ©efdjäft ©usfdjau 3U batten, in
SBirflidjfeit aber, toie ©fdjer oermutete,
um etroas mebr ©broedjslung in ibr
©ergnügen 311 bringen, bas jebt noch
ben ein3igen 3nljalt ibres .Gebens 3U

bilben fcbien. Sie roaren nämlid) über
ibre roilbeften Dtäume hinaus erfolg«
reidj geroefen. 3IIs Geute, bie an ben
©efib non grobem ©ermögen nod) nicht
gewöhnt roaren, faben fie es gern, roenn
anbere möglidjft fdjnell baoon Kenntnis
erhielten unb bemühten fid), ben tue«
niger (Slüdlidjen gegenüber berablaf«
fenbe Gamerabfdjaft 3U 3eigen.

(Sortfebung folgt.)

Zum Pariser Streik.
Die zweifellos von den Kommunisten ausgehende Streikwelle in Frankreich ist trotz den Bemühungen amtl.
Stellen nicht zum Stillstand gekommen. Die Arbeiter halten nach wie vor ihre Arbeitsstellen besetzt und schla-
fen sogar in den Fabriken. In einigen Fabriken ist eine Verständigung im Sinne der Arbeiterforderungen zu-
stände gekommen.

Welt -Wochenschau.
Linksexperiment in Frankreich und Spanien.

311s in ber groben frau3ö)ifcben ©eoolution bie ©be=
ügen unb ber 5Uerus auf ihre ©rioilegien Gewichteten, iu»
bette bas gan3e Ganb, unb bie Sdjlöfferoerbrennungen hörten
auf. Dies mar am 4. ©uguft 1789. Sechs Dage fpäter be=

fdjlob bie ©atiortaloerfammlung, bab ber 3tbel auf alle
perföntidjen Dienftbarfeiten non feiten bes ©oltes unent»
getttid) oer3id)te. Die finanziellen unb „binglidjen" ©er«
pflicbtungen bagegen mürben ,,gefeblid)" in ftapitallaften,
oersinslid) unb ablösbar, umgeroanbelt. Son einem ©er«
3id)t fd)Ied)tmcg mar nid)t mehr bie ©ehe. Das Ganb em»
Pörte fid), bie Sdjlöfferoerbrennungen begannen aufs ©eue,
unb Iangfam näherte man fid) ben Sürgerfriegen unb bem
furdjtbarften Derrorjaljr 1792—93. Gilles nur, rneit bie be=

oowugten ftlaffen auf ihre materiellen ©orteile nicht oer»
3id)ten rooltten.

©tan tann bie Darftellung bes 3uerft unbebingten, bann
nur nod) unter Ulaufcln 3ugeftanbcnen ©er3id)tes unb ber
baraus folgenben ©erfdjärfung ber politifdjen Gage bei 5tra»
Pottin („Die fransöfifdje ©eoolution") in alten Deilen nad)=
kfen. 3mmer mar es fo: SBenn es um materielle, nidjt
..nur" ibeetle ©Serte ging, entroidetten bie ©eooqugten eine
begreifliche, aber oerberblidje 3ähigUit. Unb menn ber ©n=
Stiff auf bie materietlen ©ofitionen tatfachtid) gemagt, roenn
nidjt nur ©trafen gebrechfeit mürben, tarn es 3U grauenhaften
Sretgniffen. Darum mar bie ruffifcbe ©eoolution beifpietlos
blutig. (£s ging um greifbare ©Berte. Unb barunt oertief
bie fasciftifdje ©rbebung in Stalien unb bem Dritten ©cid)
•n ben attioen ©bafen „unblutig". Denn: ©s mürben feine
©efiboerhättniffe angetaftet.

©n biefe ©Babrheiten muff man benten, roenn man bie
Creigniffe in ffrranfreidj unb Spanien, bie in ihr erftes
otabium getreten finb, beobachtet. 3ln beiben Orten hot
I'm eine Koalition non mehr ober meniger tintsftebenben
bürgerlichen unb fo.zialiftifchen mit fommuniftifdjen unb ge=
®ertfdjaftlid)en Organifationen unb ©arteien bie ©tadjt er»

obert, auf bemofralifchetu 2Bege, umjubelt non ben fiegreichen
©taffen, unb entfdjloffen, „etroas 311 änbern". GBieoiel ge«

änbert merben foil, barüber finb fid) bie ©erbünbeten an
beiben Orten nicht einig. Diefe llneinigteit gab es fchon
einmal: 3m renotutionierten Deutfd)Ianb unb Oefterreicd).
Unb es ergab fid) als fjolge biefer Uneinigfeit bie Dat»
fache, bab nichts geänbert mürbe, bab bie renotutionäre
3IIIian3 fid) in Ginfs unb ©edjts gtieberte, unb bab bie ©ed)tc
fid) auf bie ©eaftion ftüfete unb bie Ginfe blutig nieber«
roarf. ©m ©eginn ber Uneinigfeit fteht bie roilbe Giftion ber
ärmften Schichten 3ur (Eroberung roirflidjer materieller ©0«
fitionen unb bie GIngft ber 3abmern ©erbünbeten oor biefer
roilben Giftion. ©tit bem gegenteiligen ©orrourf, bie ©eoo»
tution oerraten 3u rootlen, ging es roeiter, unb mit ber grunb«
fählichen ©erfeinbung fuhr es meiter bis 3um 3ufammenbrud).

3n Spanien unb O^ranfreid) fluten beute unergrünb»
liehe ©eroegungen unb entlaben fid) in Streifs; in Spa»
nien amtet bie Ginfsregierung fdjon unb roeif) hinter fid) bie
bie höbnifd) beobadjtenbe ©eaftion, bie auf eine bünbert»
pro3entige Disfrebitierung ber ©eformparteien hofft. 3n
ffrranfreid) ift biefe ©egierung noch nicht an ber ©lacht, ficht
aber bereits bie Streifroelle als Gluftaft ihres ©misbeginns
über bie £>auptftabt unb bie ©rooin3 geben.

Die äufeerften (Eweffe in Spanien gipfeln in £> linger»
ftreifs afturifcher Sergarbeiter unb in einer © e »

fehunglanbroirtfdjafttid)er©üter burdj bas Dag«
löbnerprotetariat eines fteinen Ortes ber ©rooitt3 ©Iba»
c e t e. 3n Stanfreid) aber fab man bie © a r i f e r ©I e t a 11 »

arbeitet 3ur ©efebung ber gabrifen fchreiten unb
bie Unternehmer 3ur 3Innabme ber geftellten Gobnforberun«
gen 3mingen. ©Bährenb in Spanien alles oiel roilber oor fid)
gebt unb ftänbig Dote unb ©errounbete foftet, roirb ben ©a«
rifern ftrafffte Disziplin nachgerühmt. Diefe Unterfdjiebe än=

bern an ber grunbfäblichen Sebeutung beiber ©eroegungen,
bie auf bas gleiche 3iel hinarbeiten, nid)ts: Die ©laffen
molten, bab bie ©egierung in ihrem Sinne marfchiere. 3n
Spanien roünfchen fie rafche ©eform ber lanbroirt»
fchaftlichen ©efiboerhältniffe unb felbftoerftänb«
lieh oudj ber inbuftriellen 3lrbeitsbebingungen. 3n fjrranfreich
gebt es um bie fämtlidjen oon ber ©olfsfront poftulierten
©rogrammpunfte: ©rböbung ber Göbne, ©nbe bes 3lbbaus,
Sefd)affung oon ©rbeit, £>eran3iebung bes Kapitals 3m'
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sah er Norton und Schmidt unter der
Menge stehen, die die Bar umlagerte.
Sie waren dort im Gespräch mit zwei
Minern, die er auf der Reise nach
Alaska an Bord kennengelernt und spä-
ter auch wiederholt auf dem Trail ge-
troffen hatte. Auch Norton und Schmidt
waren mit ihnen gelegentlich eines Be-
suches, den sie ihm auf seinem Claim
abgestattet, bekannt geworden. Sie
wohnten in Dawson, kamen aber auch

häufig nach den Forks, angeblich um
nach einer Gelegenheit für irgendein
gutes Geschäft Ausschau zu halten, in
Wirklichkeit aber, wie Escher vermutete,
um etwas mehr Abwechslung in ihr
Vergnügen zu bringen, das jetzt noch
den einzigen Inhalt ihres Lebens zu
bilden schien. Sie waren nämlich über
ihre wildesten Träume hinaus erfolg-
reich gewesen. Als Leute, die an den
Besitz von großem Vermögen noch nicht
gewöhnt waren, sahen sie es gern, wenn
andere möglichst schnell davon Kenntnis
erhielten und bemühten sich, den we-
niger Glücklichen gegenüber herablas-
sende Kameradschaft zu zeigen.

(Fortsetzung folgt.)

pariser streik.
Die Zweifellos von den Kommunisten ausweitende Streikwelle in kuankreick ist trot? den kemülnmwen amtl.
Stellen nickt ?um Stillstand wekommen. Die Arbeiter kalten nack wie vor ikre Arbeitsstellen besetzt und sckla-
ken sowar in den Fabriken. In einiwen Fabriken ist eine Verständiwunw im Sinne der ^rbeiterkorderunwen ?u-

-Mxzkensokau.
kinksexperimeirt in ltrunkreiek und Spanien.

Als in der großen französischen Revolution die Ade-
ügen und der Klerus auf ihre Privilegien verzichteten, ju-
belte das ganze Land, und die Schlösserverbrennungen hörten
auf. Dies war am 4. August 1789. Sechs Tage später be-
schloß die Nationalversammlung, daß der Adel auf alle
persönlichen Dienstbarkeiten von seiten des Volkes unent-
zeitlich verzichte. Die finanziellen und „dinglichen" Ver-
pflichtungen dagegen wurden „gesetzlich" in Kapitallasten,
verzinslich und ablösbar, umgewandelt. Von einem Ver-
Zicht schlechtweg war nicht mehr die Rede. Das Land em-
Pörte sich, die Schlösserverbrennungen begannen aufs Neue,
und langsam näherte man sich den Bürgerkriegen und dem
furchtbarsten Terrorjahr 1792—93. Alles nur, weil die be-
vorzugten Klassen auf ihre materiellen Vorteile nicht ver-
Zichten wollten.

Man kann die Darstellung des zuerst unbedingten, dann
nur noch unter Klauseln zugestandenen Verzichtes und der
daraus folgenden Verschärfung der politischen Lage bei Kra-
potkin („Die französische Revolution") in allen Teilen nach-
lesen. Immer war es so: Wenn es um materielle, nicht
„nur" ideelle Werte ging, entwickelten die Bevorzugten eine
begreifliche, aber verderbliche Zähigkeit. Und wenn der An-
griff auf die materiellen Positionen tatsächlich gewagt, wenn
uicht nur Phrasen gedrechselt wurden, kam es zu grauenhaften
Ereignissen. Darum war die russische Revolution beispiellos
blutig. Es ging um greifbare Werte. Und darum verlief
die fascistische Erhebung in Italien und dem Dritten Reich
w den aktiven Phasen „unblutig". Denn: Es wurden keine
Besitzverhältnisse angetastet.

An diese Wahrheiten muß man denken, wenn man die
Ereignisse in Frankreich und Spanien, die in ihr erstes
?tadium getreten sind, beobachtet. An beiden Orten hat
bw eine Koalition von mehr oder weniger linksstehenden
bürgerlichen und sozialistischen mit kommunistischen und ge-
werkschaftlichen Organisationen und Parteien die Macht er-

obert, auf demokratischem Wege, umjubelt von den siegreichen
Massen, und entschlossen, „etwas zu ändern". Wieviel ge-
ändert werden soll, darüber sind sich die Verbündeten an
beiden Orten nicht einig. Diese Uneinigkeit gab es schon

einmal: Im revolutionierten Deutschland und Oesterreich.
Und es ergab sich als Folge dieser Uneinigkeit die Tat-
sache, daß nichts geändert wurde, daß die revolutionäre
Allianz sich in Links und Rechts gliederte, und daß die Rechte
sich auf die Reaktion stützte und die Linke blutig nieder-
warf. Am Beginn der Uneinigkeit steht die wilde Aktion der
ärmsten Schichten zur Eroberung wirklicher materieller Po-
sitionen und die Angst der zahmern Verbündeten vor dieser
wilden Aktion. Mit dem gegenseitigen Vorwurf, die Revo-
lution verraten zu wollen, ging es weiter, und mit der gründ-
sätzlichen Verfeindung fuhr es weiter bis zum Zusammenbruch.

In Spanien und Frankreich fluten heute unergründ-
liche Bewegungen und entladen sich in Streiks: in Spa-
men amtet die Linksregierung schon und weiß hinter sich die
die höhnisch beobachtende Reaktion, die auf eine hundert-
prozentige Diskreditierung der Reformparteien hofft. In
Frankreich ist diese Regierung noch nicht an der Macht, sieht
aber bereits die Streikwelle als Auftakt ihres Amtsbeginns
über die Hauptstadt und die Provinz gehen.

Die äußersten Exzesse in Spanien gipfeln in Hunger-
streiks asturischer Bergarbeiter und in einer Be-
setzunglandwirtschaftlicherGüter durch das Tag-
löhnerproletariat eines kleinen Ortes der Provinz Alba-
cete. In Frankreich aber sah man die Pariser Metall-
arbeiter zur Besetzung der Fabriken schreiten und
die Unternehmer zur Annahme der gestellten Lohnforderun-
gen zwingen. Während in Spanien alles viel wilder vor sich

geht und ständig Tote und Verwundete kostet, wird den Pa-
risern straffste Disziplin nachgerühmt. Diese Unterschiede än-
dern an der grundsätzlichen Bedeutung beider Bewegungen,
die auf das gleiche Ziel hinarbeiten, nichts: Die Massen
wollen, daß die Regierung in ihrem Sinne marschiere. In
Spanien wünschen sie rasche Reform der landwirt-
schaftlichen Besitzverhältnisse und selbstverständ-
lich auch der industriellen Arbeitsbedingungen. In Frankreich
geht es um die sämtlichen von der Volksfront postulierten
Programmpunkte: Erhöhung der Löhne, Ende des Abbaus,
Beschaffung von Arbeit, Heranziehung des Kapitals zur
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Krönuogsproklamation in London.
Nach althergebrachtem Brauche zogen am 29. Mai die Königsherolde in London vor dem St. James Palast, Charing
Cross, Temple-Bare und der königlichen Börse auf, um die im nächstrn Jahr stattfindende feierliche Krönungs-
Zeremonie Eduards VIII. zu verkünden. Unser Bild zeigt eine Uebersicht der Proklamationszeremonie auf dem
Trafalgar Square.

ginan3ieruitg bes Sufbouwertes; ein politifdjer ÏBillc be=

Teelt bie ©ewcrtfchaften uttb wenigftens bie mamftifdjen qSar=

teieit; bie Streife finb swedbebingt, feilen bent tommettben
Kabinett Slum tlarmachen, bnfe bas Soll Daten wünfchi.

Huflar finb an beibeit Cr ten bie SBege, oie sum
Siele führen feilen, unb fembertfältig feiegeln fife in ben
Stopfen bie Sorftelluttgen, bie man mit bent SBorte „fejia»
liftifch" pcrbinbet. Sinter biefer Unflarbeit unb Segriffs»
uielfalt oerbirgt fid) bie inftinftioe Sttgft uor bent ©riff
auf bett 3gel Sefitj. Sßenit am 2. 3uiti, ruie erwartet würbe,
S arrant uotu Sdjauplah abtritt, toetttt fiep it Slum
mit feiner languorbereiteten Slinifterlifte oor bie neue Statu»

titer tritt unb unter toleranter 3urücfl)altung ber Sechtem
feine Stehrheit für bas neue Programm erhält, ift bas
ungefähr wie ber ©infauf auf beut Sîarît. ©etod)t ober
gar angerichtet ift ttocf) lange nicht. Hnb bie Diiden bes

,,Cbieîtcs", bas itt Sehanblung genommen werben foil, bas
mangelhaft funttionierenben SBirtffeaftsfeftems, werben fielt

erft noch offenbaren. Die bisherigen Stapitalabhe»
h.u n g e it in graitfreid) tutb 21 uswedjslungen gegen
Sf ii itb in fionbon finb nur ein gelinbes Sorfpicl ge»
wefen; bie Drohung, bett grauten 311 entwerten, ftcht über
jebent ernftlichcn SHane fiéon Shuns. Uitb bas ©ntfctjei»
benbc unb ©efährliche: fiéott Slum uttb bie Seilten füret)»
t e it biefe Drohungen uttb werben fid) non ihnen heftimmen
laffen, fei es, bah fie uotwettbige Schritte nicht wagen, fei
es, bah fie glauben, îuerft mit £>ilfe oott 3wattgsjadeti
bie gludjtbewegungeit bes Stapitals abbroffeln 311 miiffen
unb baburd) Störungsfattoren fchaffett, wie man fie itt ber
Sßeitnarerrepublif erlebte, gattoren, bie fid) fpäter 31t ben
gigantifcfjeit ,,Deoifenbemirtfd)aftuitgs=Sietboben" bes Drit»
ten Scid) es fteigerten.

St it buttîlett Sorahnuitgen beobachtet ntan ben Se»
gierungsantritt Shunts uttb bas SBalten ber fpanifdtcn Sc»
gierung ber „Solfefront". lieber beibett fdtwebt bas ©efpenft
einer mertwürbigen 3Ilufion, bie fchon „SBeimar" mit tot»
lieber KranHjeit fdtlug: Die 3llufion eines ,,abfohlten Se»
fibes", ber lebten ©ttbes ebenfo abfolut enteignet werben
ntiiffe uttb ohne ©efahr nidtt angegriffen werben biirfe,
unb eine Sfaffe, bie an biefelbe Sllufiott glaubt unb ben
Eingriff tategorifd) uerlangt. Dicfe SIlufion mühte 3uerft

fallen; eine anbere 3bee mühte Slab
greifen; ber Sefitj mühte ,,birigiert
werbe n", m i d) t a ngegtiffett,
nicht bebrobt; bie Seffeehbett Dürften
nicht in Sngft gebebt, nicht in bett 2Bal)ti
getrieben werben, als ob man fie in bie

Siechhütten oon Seotlla ober in bie Du»

berlulofehöhlen ber Sarifer Stltftabt cer»

bannen wolle, um an ihrer Stelle neue

„Srofiteure" eiu3ufeben. 3e mehr bie

Sorftellung Stab greift, bah man Se»

Üb, Kapital, Srobuïtion, 2lbfab ,,ttut"
birigieren, nicht „rauben" wolle,
bie gunttionen non Sefitj unb .Kapital
juin Sorteil aller Sürger, (and) ber

Sefibenben unb g er ab e ber Sefitjen»
ben) nur heftimmen müffe, befto reiner
wirb bie Stmofphäre, befto fachlicher

fpielt bie Dtsfuffion unt bie oon aller
2BeIt als beftehenb gefühlten Sroblëmc.

3ft bie fiinfsregierurtg entfchloffen, auf

ieben Sali bie in Srbeit ftehenben utie

bie arbeitslofen ,,53 0 n f Um e 1t t en"
3 u f i tt û n 3 i è r e ri, b a m i t ber f r a it»

3 ö f i f d) e 3 it I a tt b s m a r ït wie ber
fei ne 0 0 11 e gaffungsïraft ent»
w i d l e, fo liegt bas in ber Sichtung
einer „birigierten" SBirtfdjaft, ebenfo,

toentt fie ben Sauern hilft, iï)re S r eife
für bie w i ch t i g ft e n I a n b w i r t f d) a f 11 i d) e n S r 0 »

b tt t ê 3 u ft a b i I i f i e r e n. Unb wenn fie bett neuen ©ou»

oerneur ber ,,Sanque be grancc" anweift, eine weither»
3 i g e Krebitausweitung 3U praït^ieren, fo liegt bas

in ber gleichen Sichtung. Sraïtifch wirb eben bod) Soofe»
0 e 11 unb n i d) t Stalin bas Sorbilb fein miiffen, bent

eine nicht ïommuniftifche Segierung im weftlichen ©uropa
folgen tann. 3n wenigen Stödten wirb es fid) seigen, oh

Slum bie Daten wagt, bie er oerfpridjt,
©ine fehr gefährliche S e I a ft u tt g, gefährlicher

itod) als ber bottrinär oerfdjärfte ©egenfat) ber Spfteme
,,So3ialistttus" unb „Kapitalismus", ftellt bie au h en»

p 0 I i t i f d) e fi a g e bar. Sut f 0 3 i a I i ft i f d) e n S a r t e i »

t a g hat bie „Seoolutionäre fiinîe" burdt ihren giibrer
St inert bie Shfdtaffung ber 3weijährigeit Dienft3eit per»

langt. Die Dribiine jubelte Seifall, ©s bauble fid), fagt

Sioert, unt bie ©rfüllung eines 2Bal)loerfpred)ens. Die Statt-

fiften geben fid) offenbar benfelben Sllufionen hin wie in

©nglanb. Slum fprad) in feiner Sebe nom grieben, ben

hersuftcllen fid) bie neue Segierung porgenommen. Sont

„unteilbaren unb abgeriifteteu ^rieben". Sllfo bettt feit 1918

oerfiinbeten grieben bes Sölterbunbes, ben bisher niemanb

oerwirtlichte. Sinert forbert alfo int ©ruttbe nichts anberes

als was Slum auch protlamiert. Sber feine ©inftellung
läuft auf bie einfeitige fil b r ii ft u tt g grantreich®
hinaus. ÎBie fid) feine Anhänger, uttb ba3U gehören weite

Schichten ber Arbeiter unb Kleinbürger, einen grieben mit
bettt Dritten Seiche, bas foeben im befeijtett Sheingebiet
fjjunberttaufenbe non Dornten 3ement in ber „§itler»£inie"
oermauert, beulen, wenn bie fran3öfifche Srmee effettio um

bie öälfte abriiftet, unb wie fie fiep ein Sbtommen beuten

mit einem folchen Sartner, bas ift jebent greunbe ber Seali»

täten unerfinblidj. Die grage ber Sßelt an grantreid) ift

heute bie noch feinem Serteibigungswillen unb feiner Se®

reitfdjaft, für bie ©rhaltung feiner unb jeber anbern Dento»

tratie alles ein3ufet3en unb erft burd) bett Drud biefes ©in®

fatjes unb bie geftigung ber grofeen Sünbniffe öitler unb

bie Seichsmebr 311 einem Sbtomntett 3U oeranlaffen. fiähwen
bie Staffen ber fiinten — bie Kommuniften ausgenommen —

and) bie Sereitfchaft 3ur SBehr, bann wirb es ber Ö"<h®

finati3 ein fieidjtes fein, Slum binnen Küfern 31t fällen, -a"'
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^rvvurißsprvklumatiori in ^on^ov.
k^ack kìltkerkedraclitem ôrlìuclie /.o^en ani 29 iVlai âie Köni^skerciläe in I^oncìon vor âem 8t. ^ames pâlast, Lkarin^
()rv8s, l'emple-kare unâ âer köniLÜclien lZörse suf, uin ciie im nàckstrn s^ttkincìenà keierlicke l<ronun^8-

Finanzierung des Aufbanwertes; ein politischer Wille be-
seelt die Gewerkschaften und wenigstens die marxistischen Par-
teien; die Streiks sind zweckbedingt, sollen dein kommenden
Kabinett Blum klarmachen, dasz das Volk Taten wünscht.

Unklar sind an beiden Orten die Wege, aie zum
Ziele führen sollen, und hundertfältig spiegeln sich in den
Köpfen die Vorstellungen, die man mit dem Worte ,,sozia-
listisch" verbindet. Hinter dieser Unklarheit und Begriffs-
Vielfalt verbirgt sich die instinktive Angst vor dem Griff
auf den Igel Besitz. Wenn am 2. Juni, wie erwartet wurde,
Sarraut vom Schauplatz abtritt, wenn Leon Blum
mit seiner langvorbereiteten Ministerliste vor die neue Kam-
mer tritt und unter toleranter Zurückhaltung der Rechten
seine Mehrheit für das neue Programm erhält, ist das
ungefähr wie der Einkauf auf dem Markt. Gekocht oder
gar angerichtet ist noch lange nicht. Und die Tücken des
,.Objektes", das in Behandlung genommen werden soll, das
mangelhaft funktionierenden Wirtschaftssystems, werden sich

erst noch offenbaren. Die bisherigen Kapitalabhe-
b.ungen in Frankreich und Auswechslungen gegen
Pfund in London sind nur ein gelindes Vorspiel ge-
wesen; die Drohung, den Franken zu entwerten, steht über
jedem ernstlichen Plane Leon Blums. Und das Entschei-
dende und Gefährliche: Leon Blum und die Seinen fürch-
ten diese Drohungen und werden sich von ihnen bestimmen
lassen, sei es, dasz sie notwendige Schritte nicht wagen, sei

es, das? sie glauben, zuerst mit Hilfe von Zwangsjacken
die Fluchtbewegunge» des Kapitals abdrosscln zu müssen
und dadurch Störungsfaktoren schaffen, wie man sie in der
Weimarerrepublik erlebte, Faktoren, die sich später zu den
gigantischen ..Devisenbewirtschaftungs-Methoden" des Drit-
ten Reiches steigerten.

Mit dunklen Vorahnungen beobachtet man den Re-
gierungsantritt Blums und das Walten der spanischen Re-
gierung der „Volksfront". Ueber beiden schwebt das Gespenst
einer merkwürdigen Illusion, die schon „Weimar" mit tot-
licher Krankheit schlug: Die Illusion eines „absoluten Be-
silzes", der letzten Endes ebenso absolut enteignet werden
müsse und ohne Gefahr nicht angegriffen werden dürfe,
und eine Masse, die an dieselbe Illusion glaubt und den
Angriff kategorisch verlangt. Diese Illusion müstte zuerst

fallen; eine andere Idee mühte Platz
greifen: der Besitz mühte „dirigiert
werde n", «nicht angegriffen,
nicht bedroht: die Besitzenden dürften
nicht in Angst gehetzt, nicht in den Wahn
getrieben werden, als ob man sie in die

Blechhütten von Sevilla oder in die Tu-
berkulosehöhlen der Pariser Altstadt ver-
bannen wolle, um an ihrer Stelle neue

„Profiteure" einzusetzen. Je mehr die

Vorstellung Platz greift, das; man Be-
sitz, .Kapital, Produktion. Absatz ,,nur"
dirigieren, nicht „rauben" wolle,
die Funktionen von Besitz und Kapital
zum Borteil aller Bürger, (auch der

Besitzenden und gerade der Besitzen-
den) nur bestimmen müsse, desto reiner
wird die Atmosphäre, desto sachlicher

spielt die Diskussion unt die von aller

Welt als bestehend gefühlten Probleme.
Ist die Linksregierung entschlossen, auf

jeden Fall die in Arbeit stehenden wie

die arbeitslosen ,,K o n sUm e n t en"
z u f i n à n z i e r e n, damit der f r an-
zösische Inlandsmarkt wieder
seine volle Fassungskraft ent-
wickle, so liegt das in der Richtung
einer „dirigierten" Wirtschaft, ebenso,

wenn sie den Bauern hilft, ihre Preise
für die wichtigsten landwirtschaftlichen Pro-
d u k t e zu stabilisieren. Und wenn sie den neuen Gon-

verneur der „Bangue de France" anweist, eine weither-
zige K r e d i t a u s w ei tu n g zu praktizieren, so liegt das

in der gleichen Richtung. Praktisch wird eben doch No ose-
velt und nicht Stalin das Vorbild sein müssen, dem

eine nicht kommunistische Negierung im westlichen Europa
folgen kann. In wenigen Wochen wird es sich zeigen, ob

Blum die Taten wagt, die er verspricht.
Eine sehr gefährliche Belastung, gefährlicher

noch als der doktrinär verschärfte Gegensatz der Systeme
.,Sozialismus" und „Kapitalismus", stellt die außen-
politische L a g e dar. Am s v z i a I i st i s ch en Partei-
tag hat die „Revolutionäre Linke" durch ihren Führer

Pivert die Abschaffung der zweijährigen Dienstzeit ver-

langt. Die Tribüne jubelte Beifall. Es handle sich, sagt

Pivert, um die Erfüllung eines Wahlversprechens. Die Pazi-
fisten geben sich offenbar denselben Illusionen hin wie in

England. Blum sprach in seiner Rede vom Frieden, den

herzustellen sich die neue Negierung vorgenommen. Vom
„unteilbaren und abgerüsteten Frieden". Also dem seit 1913

verkündeten Frieden des Völkerbundes, den bisher niemand

verwirklichte. Pivert fordert also im Grunde nichts anderes

als was Blum auch proklamiert. Aber seine Einstellung
läuft auf die einseitige Abrüstung Frankreichs
hinaus. Wie sich seine Anhänger, und dazu gehören weite

Schichten der Arbeiter und Kleinbürger, einen Frieden mit
dem Dritten Reiche, das soeben im besetzten Rheingebiet
Hunderttausende von Tonnen Zement in der „Hitler-Linie"
vermauert, denken, wenn die französische Armee effektiv um

die Hälfte abrüstet, und wie sie sich ein Abkommen denken

mit einem solchen Partner, das ist jedem Freunde der Reali-
täten unerfindlich. Die Frage der Welt an Frankreich ist

heute die nach seinem Verteidigungswillen und seiner Be-

reitschaft, für die Erhaltung seiner und jeder andern Demo-
kratie alles einzusetzen und erst durch den Druck dieses Ein-

satzes und die Festigung der großen Bündnisse Hitler und

die Reichswehr zu einem Abkommen zu veranlassen. Lähmen
die Massen der Linken — die Kommunisten ausgenommen - ^

auch die Bereitschaft zur Wehr, dann wird es der Hoch'

finanz ein Leichtes sein, Blum binnen Kurzem zu fällen, mm
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